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Die Einstimmung: Gut und Böse verläuft quer durch jedes Menschenherz
Vorwort
„Man kann alle Katastrophen überleben, nicht aber geistige“
Der russische Dramatiker und mit dem Nobelpreis für Literatur ausgezeichneten Schriftsteller Alexander Solschenizyn (1918 – 2008) hatte ein bewegtes Leben. Solschenizyn, war zuerst entschlossener Atheist und Anhänger des Kommunismus. Innerlich stark bewegt durch ein Gespräch mit ein vom Judentum zum Christentum konvertierten Arzt, Boris Kornfeld, und konfrontiert mit Leid in der Gulag, wandelt sich sein Denken und er wird Theist. Später bekennt er sich zum orthodoxen Christentum und wird zu einem der härtesten und konsequentesten Gegner des Stalinismus. Der im Dezember 1973 veröffentlichte Archipel Gulag gilt als sein Hauptwerk und als eines der einflussreichsten Bücher des 20. Jahrhunderts. Doch nicht nur der Kommunismus, sondern auch die im Westen aufkommenden Ideologien wie der Individualismus und die 68er Bewegung werden von Solschenizyn abgehandelt. Was können wir heute von Alexander Solschenizyn lernen?
Hanniel Strebel fasst Solschenizyns umfangreiches Leben auf spannende und einprägsame Weise zusammen. Die Lektüre weist auf sorgfältige Recherche hin. Es werden bedeutende Zitate aus Büchern und Reden von Solschenizyn wiedergegen, mit hilfreichen Erklärungen beleuchtet und in den Kontext von Solschenizyns Leben gesetzt. Umfassende Informationen zu diversen Lebensabschnitten und Schwierigkeiten mit denen Solschenizyn konfrontiert wurde, werden ebenfalls verständlich dargelegt.
Besonders hilfreich sind die zum Schluss des Buches zusammengefassten Lebensweisheiten. Seine Einsichten sind untermauert von einer reichhaltigen Lebenserfahrung. Wir tun gut daran, auf sein immenses Wissen, seine tiefgreifende Erkenntnisse und erschöpfende Weisheit zu hören.
Mit dieser gut recherchierten Kurzbiographie gelingt es Hanniel Strebel, Alexander Solschenizyns Leben und Leitsätze einer neuen Generation von Leserinnen und Lesern bekannt zu machen.
Steve Oppliger, Theologe, Gymnasiallehrer und Doktorand der Religionswissenschaften
Die Einstimmung: Gut und Böse verläuft quer durch jedes Menschenherz
„… Ich liege nach der Operation in der chirurgischen Abteilung des Lagerkrankenhauses. Ich kann mich nicht bewegen, heiße und kalte Schauer durchjagen mich, aber die Gedanken gleiten nicht in Fieberphantasien ab, und ich bin dem Arzt Boris Nikolajewitsch Kornfeld dankbar, dass er an meinem Bett sitzt und den ganzen Abend hindurch spricht. Das Licht ist ausgeschaltet, damit es die Augen nicht schmerzt. Nur er und ich sind im Zimmer, sonst niemand. Lange und leidenschaftlich erzählt er mir die Geschichte seiner Bekehrung vom jüdischen Glauben zum Christentum. Es war ein Zellengenosse, ein sanftmütiger Greis von der Art Platon Karatajews, der ihn, einen gebildeten Mann, bekehrte. Die Überzeugtheit des Neubekehrten, die Inbrunst seiner Worte erstaunen mich. Wir kennen uns nicht sehr gut, er ist nicht mein behandelnder Arzt, er hat hier einfach niemanden, dem er sich mitteilen könnte. Er ist ein weicher, umgänglicher Mensch. Es ist schon spät. In der Krankenbaracke schläft alles. Kornfeld beschließt seine Erzählung mit den Worten: »Und überhaupt, wissen Sie, habe ich mich überzeugt, dass keine Strafe in diesem irdischen Leben unverdient kommt. Es ist durchaus möglich, dass sie nicht für das kommt, was unsere offensichtliche Schuld ist. Aber wenn wir unser Leben durchforschen und uns tief hineinversenken, so werden wir immer jenes Verbrechen finden, für das wir jetzt büßen.« Ich sehe sein Gesicht nicht. Durch das Fenster dringt nur spärlich der Widerschein der Zone, und die Tür zum Gang ist nicht mehr als ein gelber Lichtfleck. Doch in seiner Stimme klingt ein solch mystisches Wissen, dass ich erschauere.
Das sind die letzten Worte Boris Kornfelds. Er geht lautlos durch den nächtlichen Korridor in eines der angrenzenden Zimmer und legt sich schlafen. Alle schlafen, ihm bleibt nichts mehr zu sagen. Ich schlafe auch ein. Am Morgen werde ich durch Laufen und schwere Tritte auf dem Gang geweckt: Es sind die Sanitäter, die Kornfeld zum Operationstisch tragen. Mit einem Verputzhammer wurden dem Schlafenden acht Schläge gegen den Schädel versetzt (es ist bei uns üblich, Morde gleich nach dem Wecken zu erledigen, wenn die Baracken aufgesperrt sind, aber noch niemand aufgestanden, noch niemand unterwegs ist). Er stirbt auf dem Operationstisch, ohne das Bewusstsein wiedererlangt zu haben. So geschah es, dass die ahnungsschweren Worte Kornfelds seine letzten auf Erden waren und, an mich gerichtet, mir zum Vermächtnis wurden. Ein solches Vermächtnis schüttelt man nicht mit einem Schulterzucken ab. Aber ich war zu dieser Zeit bereits selbst zu einer ähnlichen Erkenntnis gereift. Ich wäre geneigt, seinen Worten die Bedeutung eines allgemeingültigen Lebensgesetzes zuzumessen. Dabei geriete man jedoch in die Irre. Menschen, die noch härter bestraft wurden als durch Gefängnis, die erschossen oder verbrannt wurden, müssten folglich Erzbösewichte gewesen sein. (Aber gerade die Unschuldigen werden mit besonderem Eifer zum Tode befördert.) Und was soll man dann von unseren offiziellen Peinigern sagen? Warum bestraft sie das Schicksal nicht? Warum ergeht es ihnen wohl? (Die Frage ließe sich nur damit beantworten, dass der Sinn des irdischen Daseins nicht im Wohlergehen liegt, wie wir gewohnt sind zu glauben, sondern in der Entfaltung der Seele. So betrachtet, sind unsere Peiniger am furchtbarsten bestraft: Sie vertieren, sinken aus der Menschheit ab. So betrachtet, trifft die Strafe jene, deren Entwicklung hoffen lässt.) Doch einen berechtigten Gedanken enthalten die letzten Worte Kornfelds, den ich für meine Person durchaus akzeptiere. Und viele andere werden ihn für sich akzeptieren.
Im siebenten Jahr meiner Haft hatte ich mein Leben so ziemlich durchforscht und bereits begriffen, wofür mir das alles bestimmt war, das Gefängnis und die bösartige Geschwulst als Draufgabe. Ich würde nicht murren, wäre nicht auch diese Strafe als zu gering befunden worden. Strafe? Aber von wem auferlegt? Also, lassen Sie sich etwas einfallen – von wem auferlegt? … In jenem Krankenzimmer, aus dem Kornfeld in den Tod gegangen war, lag ich viele Wochen, immer allein. In schlaflosen Nächten ließ ich mein Leben an mir vorüberziehen und staunte über seine Wendungen. Um meine Gedanken festzuhalten, griff ich zu einem Lagertrick und fasste sie in Verse. Dieser Augenblick ist wohl jetzt am ehesten dazu geeignet, sie wiederzugeben, so wie sie auf dem Krankenlager entstanden, als draußen nach der Revolte das Katorga-Lager bebte.“
Wann nur habe ich Deine gute Saat
So restlos in alle Winde zerstreut?
Hatte doch auch ich meine Knabenzeit
Im Lichtgesang Deiner Tempel verbracht.
Dann blitzte die Bücherweisheit auf
Und durchdrang mein eitles Hirn,
Der Welt Geheimnis schien mir fassbar,
Das Schicksal schien formbar wie Wachs.
Es schäumte das Blut – die Welt Rings um mich schillerte bunt
Und lautlos, ohne Bersten, zerfiel Das Gebäude meines Glaubens.
Nach Jahren zwischen Sein und Nichtsein,
Zwischen Sturz und rettendem Halt,
Blicke ich jetzt in dankbarem Schauder
Auf mein vergangenes Leben zurück.
Nicht mein Wille, nicht mein Geist haben seine Pfade erhellt –
Des höchsten Sinnes mildes Licht,
Das sich erst später mir geoffenbart.
Und nun, da ich lebendiges Geschöpf mit neugewonnenem Maß,
Gott des Weltalls! Ich glaube von neuem!
Denn auch in der Irre warst Du bei mir …
„Zurückblickend erkenne ich, dass ich mein ganzes bewusstes Leben lang weder mich selbst noch mein Streben verstanden habe. Mir schien immer das heilbringend, was für mich verderblich war, und immer strebte ich gegen die Richtung, in die ich geführt wurde. Doch wie der ungeübte Schwimmer von den Brandungswellen mitgerissen und ans Ufer zurückgetragen wird, so wurde ich von den Schicksalsschlägen immer wieder schmerzhaft auf festen Grund zurückgeworfen. Und so konnte ich den Weg gehen, den ich immer gehen wollte. Mein gekrümmter, fast gebrochener Rücken ließ mich aus den Gefängnisjahren diese Erfahrung gewinnen: wie der Mensch schlecht wird und wie er gut wird. Im Rausch der frühen Erfolge war ich unfehlbar und grausam. Im Überfluss der Macht war ich Mörder und Schänder. In den bösesten Augenblicken war ich überzeugt, recht zu handeln, und mit stattlichen Argumenten gewappnet. Auf dem verfaulten Gefängnisstroh habe ich die erste Regung des Guten verspürt. Allmählich wurde mir offenbar, dass die Linie, die Gut und Böse trennt, nicht zwischen Staaten, nicht zwischen Klassen und nicht zwischen Parteien verläuft, sondern quer durch jedes Menschenherz. Diese Linie ist beweglich, sie schwankt im Laufe der Jahre. Selbst in einem vom Bösen besetzten Herzen hält sich ein Brückenkopf des Guten. Selbst im gütigsten Herzen – ein uneinnehmbarer Schlupfwinkel des Bösen.“[1]
Solschenizyns Leben
10 biografische Markierungen[2]
In der Biographie des russischen Literaten Alexander Solschenizyn (1918 – 2008) laufen viele Fäden zusammen: Ein Jahrhundert russischer Geschichte, deren blutigste Epoche er durchlebte; die Umsetzung (weiterentwickelter) marxistischer Ideologie in einem Staat und einem Imperium – der Protagonist wurde just in der Zeit der Revolution geboren; christlicher Theismus in russisch-orthodoxem Gewand; rigorose Gesellschaftskritik von Osten und Westen.
Solschenizyn wuchs als Halbwaise bei seiner Mutter in bescheidenen Verhältnissen auf. Er erlebte es mit, wie sein Großvater, gläubiger orthodoxer Christ, verfolgt und in den Tod getrieben wurde.
Der äußerst begabte Junge durchlief Schulzeit und Universität im Schnelldurchgang. Er wuchs als strammer Kommunist heran und blieb trotz äußerer Anzeichen (Gefängnisse, Transport von Gefangenen) als junger Mann blind für die Brutalität des Systems.
Er studierte Mathematik und Physik, weil ihm die Geisteswissenschaften zu „einfach“ waren, und heiratete in jungem Alter.
An der Front erlebte er als Kommandeur einer Schallmessbatterie den Siegeszug seines Heimatlands Russland bis nach Ostpreußen. 1956 wurde er nach seiner Rehabilitierung als Kriegsheld geehrt.
Anfangs 1945 wurde er von der Front weg wegen Stalin-kritischer Äußerungen im Brief an einen Freund verhaftet. Er war, wie er selbst schreibt, zu naiv gewesen.
Er verbringt acht Jahre Haft zuerst in einem Moskauer Gefängnis, später in einem Spezialgefängnis für Wissenschaftler (was die Entstehung seines Romas Im ersten Kreis[3] erklärt), zuletzt im Gulag-Arbeitslager in Kasachstan. Während einer schweren Krankheit begegnet er einem jüdischen Arzt, der ihm von seiner Bekehrung zum christlichen Glauben berichtet und am Morgen nach seinem Zeugnis ermordet wurde. Er dringt selbst zum Theismus durch und bleibt lebenslang treuer Anhänger der russisch-orthodoxen Kirche.
Nach seiner Entlassung 1953 wird Solschenizyn in die Verbannung nach Kok-Terek in Kasachstan geschickt. Kurz darauf bricht eine ernsthafte Krebserkrankung aus, von der er durch Bestrahlung geheilt wird. Er selbst bezeichnet es als Wunder Gottes.
Privat durchläuft er äußerst schwere Zeiten. Seine Frau hatte sich bereits 1952 geschieden. Nach seiner Rückkehr aus der Verbannung 1957 kehrt sie von ihrem neuen Mann zu ihm zurück und heiratet ihn erneut. Sie arbeitet, wie sich viel später herausstellen wird, für den Geheimdienst und schiebt dem englischsprachigen Biographen Michael Scammell Material verleumderisches Material zu. 1972 kommt es zur zweiten Scheidung. 1973 heiratet Solschenizyn seine zweite Frau Natalja, ebenfalls Mathematikerin. Das Paar hatte vier Söhne; der älteste starb 32-jährig. Seine drei lebenden Söhne Jermolai (*1970), Ignat (*1972) und Stepan (*1973) haben alle eine äußerst erfolgreiche Laufbahn eingeschlagen.
Dem kurzfristigen Tauwetter und der Veröffentlichung seines Erstlings Ein Tag im Leben des Iwan Denissowitsch 1962 folgen schwere Zeiten auch als Schriftsteller. 1965 wird sein Roman Der erste Kreis der Hölle vom KGB beschlagnahmt. Er wird vom staatlichen Schriftstellerverband bekämpft und 1969 ausgeschlossen. 1970 reist er nicht zum Empfang des Literaturnobelpreises nach Stockholm. Zwischenzeitlich sucht ihn der KGB zu vergiften, was er knapp überlebt.
1974 wird er erneut verhaftet und ohne Familie und Archiv nach Frankfurt ausgeflogen. Über Deutschland zieht er vorerst nach Zürich und lässt sich später in Clavendish, Vermont (USA), nieder. Dort bleibt er bis 1994 und arbeitet, abgesehen von gelegentlichen, spärlichen Interviews und Reisen nach Europa und Asien ununterbrochen an seinem Hauptwerk Das Rote Rad, das die Ereignisse der Russischen Revolution dokumentieren soll. Er produziert 10 Bände, wovon vier in die deutsche Sprache übersetzt sind.
1990 wird er rehabilitiert und 1994 kehrt er über Wladiwostok in seine Heimat Russland zurück. Auch dort erlebt er, wie Zeit seines Lebens, Zustimmung wie Ablehnung. Er nimmt sehr aktiv am Geschehen seiner Heimat Anteil. Manche Worte und Taten wurden missverstanden, so z. B. sein Besuch bei Wladimir Putin oder sein zweibändiges Werk über die jüdische Geschichte in Russland (erschienen 2002/03). Sein zweiter Teil der Exilmemoiren erschien 2004 in der russischen Sprache.
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Unsere Empfehlungen
Reinhold Widter: Der Wille zur Macht - Friedrich Nietzsche
Folgen Verlag, ISBN: 978-3-944187-16-7
Friedrich Nietzsche zieht den Schluss: Gott ist tot. In Gott ist das Nichts vergöttlicht. Wie kommt Nietzsche zu dieser blasphemischen Erkenntnis? Ein Blick in die Biografie und das Werk Nietzsches zeigt uns die tragische Gestalt eines Menschen, der von frühester Kindheit – buchstäblich von Geburt an – ein Christentum kennenlernt, dem das Fundament der Bibel fehlt. Spricht Nietzsche von Gott, so hat er stets eine Karikatur Gottes vor Augen.
Hinter Nietzsches Fragen liegt auch eine persönliche Anfrage an den Leser dieser Biografie: Ist unser Glaube eine wahre Begegnung mit dem lebendigen Gott oder vielleicht doch nur ein mystisches Fantasieprodukt?
Hanniel Strebel: C. S. Lewis für eine neue Generation
Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-095-7
Ich saß an einem Fluss und machte Streckenhalt auf einer Fahrradtour. Das Wasser floss still vorbei, es wehte ein leiser Wind. Da schoss mir die Idee durch den Kopf: „Ich möchte gerne eine neue Generation in das Leben und Werk von christlichen Denkern einführen.“ An einem Morgen trug ich meinen älteren Söhnen eine Einführung zu C. S. Lewis vor. Nicht nur sie waren fasziniert. Meine viel beschäftigte Frau setzte sich dazu.
So begann die Idee, verschiedene christliche Denker aus dem 20. Jahrhundert einer neuen Generation zugänglich zu machen.
Ein zweites Erlebnis verstärkte diesen Wunsch. Ich stand lesend in der Kolonne der Abendkasse, um ein Ticket für das Konzert meiner Söhne zu erstehen. Jemand tippte mir auf die Schultern. Ich drehte mich um und sah einem etwa 70-jährigen Herrn direkt in die Augen. „Sie lesen so hingegeben. Was lesen Sie da?“ Ich antwortete: „Ich lese ein Sekundärwerk zu Alexander Solschenizyn.“ Er: „Solschenizyn? Den habe ich in jungen Tagen gelesen. Den sollte man kennen.“ Damit hatte er meine Absicht in Worte gefasst.
Die dritte Begebenheit spielte sich am Küchentisch ab. Einer meiner Söhne meinte: „Die meisten jungen Leute interessieren sich nicht für Geschichte.“ Ich erwiderte: „Das liegt auch daran, dass sie keinen Zugang dazu haben.“ Er: „Aber es liegt auch an der Zeit. Es interessiert niemanden, was gestern war.“ Diese Geschichtsvergessenheit macht mir zu schaffen.
Jeder Band dieser Serie führt in jeweils 10 000 Worten in Leben und Werk eines Denkers ein. Der Text enthält drei Teile: Biografische Einblicke, Einführungen in die wichtigsten Werke sowie Lernfelder für das 21. Jahrhundert. Dieser erste Band führt in das Leben und Werk von C. S. Lewis ein. Hanniel Strebel, Autor
John Bunyan: Die Pilgerreise zur seligen Ewigkeit
Folgen Verlag, ISBN: 978-3-958930-05-6
Dieses eBook enthält die vollständige Ausgabe der Pilgerreise von John Bunyan. Als Grundlage diente eine deutsche Übersetzung von 1859, die für diese Ausgabe überarbeitet und der neuen Rechtschreibung angepasst wurde. Zusätzlich enthält sie die Zeichnungen aus der ursprünglichen Ausgabe.
Das Besondere an diesem eBook sind die verknüpften Bibelstellen und den Fußnoten. Insgesamt sind es über 500 Fußnoten mit ca. 1000 Bibelstellen, die direkt im eBook aufgerufen und gelesen werden können. Diese zahlreichen biblischen Verweise führten Charles Spurgeon zu folgender Aussage über John Bunyan:
Dieser Mann ist eine lebende Bibel! Wo immer du ihn auch anzapfst, wirst du feststellen: Sein Blut ist Biblin, die Essenz der Bibel selbst. Er kann nicht sprechen, ohne ein Bibelwort zu zitieren, denn seine Seele ist voll des Wortes Gottes.
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